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Von Harald Wittig

Die Apogee Electronics Corporation 
mit Sitz im kalifornischen Santa Mo-

nica im Los Angeles County existiert seit 
nunmehr 25 Jahren und gilt für viele Au-
dio-Profi s in aller Welt als Synonym für 
A-D-/D-A-Wandler der absoluten Spit-
zenklasse. Seit einigen Jahren entwi-
ckeln die Amerikaner auch Geräte für 
den semiprofessionellen Anwender und 
den Amateur, beispielsweise die achtka-
nalige Vorverstärker-Wandler-Kombina-
tion Ensemble mit zwei Firewire-Schnitt-
stellen (Test in Ausgabe 2/2007) und vor 
allem das zweikanalige Firewire-Audio-
Interface Duet. Gerade das Duet hat 
schnell Fans gefunden, zumal es nur mit 
rund 470 Euro zu Buche schlägt – ein zu-
mindest für Apogee-Verhältnisse echter 
Schnäppchen-Preis. Mit dem brandneu-
en One, unserem Testkandidaten, gehen 
die Amerikaner noch mal eine Preisetage 
tiefer und präsentieren ein einkanaliges 
USB-Audio-Interface, das für rund 245 
Euro um die Gunst der Mac-User wirbt. 
Genau: Wie alle Apogee-Geräte, die spe-
ziell für den Betrieb mit einem Rechner 
konzipiert sind, bleiben PC-Nutzer gänz-
lich außen vor. Aber wer weiß? Vielleicht 
wird mancher aufgrund dieses Tests 
vom Glauben abfallen und zu Apple 
 konvertieren.

Auf den ersten Blick erscheint das One 
ein halbes Duet zu sein: Es beschränkt 
sich bei halber Größe mit einer maxima-
len Abtastrate von 48 Kilohertz und einer 
Bit-Tiefe von 24 Bit exakt auf die halbe 
Samplingfrequenz gegenüber dem Duet, 
die Kanalzahl ist – Nomen est Omen – auf 
einen einzigen reduziert. Das Gehäuse ist 
diesmal nicht aus Aluminium, sondern 
aus schwarzem Kunststoff, wohingegen 
der große Multifunktions-Drehregler aus 
Aluminium die nahe Verwandtschaft des 
Einkanalers zum Duet unterstreicht. Das 
One ist kaum größer als ein Handy oder 
ein iPod und fi ndet sein Plätzchen auf je-
dem Arbeitstisch zwischen Tastatur und 
Maus, der Mobilist packt es in die Tasche 
seines Mac Book – oder alternativ auch 
mal in der Hosen- oder Jackentasche. Die 
enge Bindung zu Apple ist auch im De-
sign erkennbar. Das Gerätchen erinnert 
an die ungemein erfolgreichen Multime-
dia-Geräte des Kultherstellers und sieht 
richtig schick aus.

Zum Lieferumfang gehört ein USB-Ka-
bel zum Anschluss an den Mac, über den 
USB-Port erfolgt auch die Stromversor-
gung. Ein zweiter Port neben dem USB-
Anschluss des One dient als Anschluss 
für die mitgelieferte Kabelpeitsche mit 
zwei Anschlussbuchsen: Einer Klinken-
buchse zum Anschluss eines Instru-
ments, beispielsweise einer E-Gitarre 
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oder eines E-Basses, wobei es sich prak-
tischerweise um einen hochohmigen 
oder HiZ-Anschluss handelt, so dass 
auch Instrumente mit passiven Tonab-
nehmern ohne Klangverluste anschließ-
bar sind. Die zweite Buchse ist als sym-
metrischer XLR-Eingang ausgelegt und 
dient als Mikrofonanschluss. Das One 
akzeptiert dynamische Tauchspulen- 
und passive Bändchen-Mikrofone sowie 
Kondensatormikrofone, wobei für diese 
Typen die 48 Volt-Phantomspannung zu-
schaltbar ist. Allerdings ist für die Akti-
vierung der Speisespannung die mitge-
lieferte Steuer- und Mixing-Software Ma-
estro zwingend erforderlich – am Gerät 
selbst ist das nicht möglich.

Eingebautes 
Kondensatormikrofon 
Wir kommen später noch auf die Maest-
ro-Software zurück, jetzt verweilen wir 
noch bei der Hardware und ihrem be-
merkenswertesten Ausstattungsmerk-
mal: Das Apogee-Interface hat nämlich 
ein eingebautes Kondensatormikrofon, 
so dass der Musiker unterwegs, bei-
spielsweise im Hotelzimmer, auf die 
Schnelle musikalische Einfälle aufneh-
men kann. Laut Hersteller handelt es 
sich aber nicht um einen Billigschall-
wandler wie er in jedem Notebook ver-
baut ist. Das interne Mikrofon soll statt-
dessen durchaus Studio-Qualität bieten, 
so dass Unterwegs- oder Heim-Aufnah-
men auch für professionelle (Demo-)Pro-
duktionen verwendbar sind. Das Mikro-
fon muss laut Hersteller nicht notwendig 
axial besprochen werden, auch bei Off-
Axis-Besprechung – wenn das One bei-
spielsweise auf dem Arbeitstisch liegt 
und die Membran zur Decke zeigt – sol-
len sich Verfärbungen in engen Grenzen 
halten. Apogee ließ das Mikrofon für sol-
che Fälle von professionellen Toningeni-
euren abstimmen, das Ergebnis nennt 
sich „Tuned Aperture Microphone“- 
Technik und ist patentrechtlich ge-
schützt. Was das eingebaute Mikrofon 
wirklich leistet, klären wir im Rahmen 
des Praxistests.

Perfekt in die 
Mac-Umgebung integriert
Ausgangsseitig gibt es lediglich eine 3,5 
Millimeter-Mini-Stereoklinke, die in der 

Mac User, die ein 
standesgemäßes Audio-
Interface für zwischendurch und unterwegs 
suchen, werden jetzt bei Apogee fündig: 
Mit One defi niert der  amerikanische Edelhersteller 
die Formel Eins-Klasse neu. 

Formel
      Eins
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krofone an das One angeschlossen, ist 
nicht auszuschließen, dass das Eigenrau-
schen des Preamps störend auffällt – was 
uns direkt zum Praxistest leitet.

Für den Praxistest verbinden wir das 
One mit einem aktuellen Mac Book Pro 
und nehmen unter Logic Pro 9 mehrere 
Takes mit Konzertgitarren auf – sowohl 
mit dem eingebauten Mikrofon als auch 
mit unserer Großmembran-Referenz, Mi-
crotech Gefell M 930. 

Beim Einpegeln stellen wir fest, dass 
das eingebaute Mikrofon vergleichswei-
se geringempfi ndlich ist, so dass der 
Gain-Regler für einen praxisgerechten 
Arbeitspegel recht weit aufgedreht sein 
muss. Aber Vorsicht: Auf dem letzten 
Drittel des Regelwegs steigt das Rau-
schen beträchtlich an. Das Rauschen 
kommt höchstwahrscheinlich vom Mik-
rofon selbst, denn ein vergleichbares 
Störgeräusch hören wir mit dem – aller-
dings mit 20,7 mV/Pa sehr lauten – M 
930 nicht. Versuchsweise reißen wir den 
Preamp nämlich voll auf, können aber 
über den AKG K 702-Kopfhörer in dieser 
Extremeinstellung nur ein dezentes Ei-
genrauschen im Hintergrund hören.  

Klanglich kann sich das One-Mikrofon 
aber hören lassen: Sein Aufl ösungsver-
mögen und Impulsverhalten sind auf 
dem Niveau von Mittelklasse-Kondensa-
tormikrofonen. Die Tiefenwiedergabe 
kann ebenfalls überzeugen, denn die 

dann – das ist abhängig von der Leis-
tungsfähigkeit des Rechners – keine oder 
nur eine minimale Verzögerung.    

Wer möchte, kann auch den Aufnah-
mepegel und die Ausgangslautstärke 
über Maestro-Control mit der Maus re-
geln. Mit dem großen, griffi gen Drehreg-
ler geht das aber sehr viel komfortabler 
und – dank der feinen Rastung des Reg-
lers – feinfühliger. Außerdem fungiert der 
Hardware-Regler auch als Funktions-
Wahlschalter, um beispielsweise zwi-
schen dem Instrumenten-Eingang und 
dem internen Mikrofon oder zwischen 
Eingang und Ausgang umzuschalten. Da-
für ist der Regler zu drehen, bis die ent-
sprechende Funktionsanzeigen-LED auf-
leuchtet, zur Bestätigung genügt ein kur-
zer Druck. Nett: Beim Regeln/Einpegeln 
erscheint auf dem Monitor das grau hin-
terlegte Mac-Quadrat mit der typischen 
Balken-Anzeige, das an und für sich nur 
der On-Board-Hardware zugeordnet ist. 
Ein weiterer Beleg, dass Apogee und 
Apple eng zusammenarbeiten. Überhaupt 
ist die Einbindung des One in die ent-
sprechende Apple-Aufnahme-Software 
absolut narrensicher. Vor allem der Recor-
ding-Einsteiger kann, unterstützt von der 
beiliegenden Schnellstart-Anleitung, sehr 
schnell mit der Standard-Mac-Software 
GarageBand aufnehmen. Es empfi ehlt 
sich, den optionalen, rund 20 Euro teue-
ren „Mic Mount“ gleich mitzukaufen, 
denn mit dieser Kombination aus Inter-
face-Halter und Stativ-Adapter lässt sich 
das One sehr viel besser ausrichten.   

Apogee rührt für das One kräftig die 
Werbetrommel und verspricht unter an-
derem einen „Weltklasse-Mikrofonvor-
verstärker“. Das ist angesichts der im 
Professional audio-Messlabor ermittelten 
Werte allerdings etwas hochgegriffen: 
Das auf Seite 82 abgedruckte FFT-Spekt-
rum weist zwar keinerlei harmonische 
Oberwellen auf, allerdings überschreitet 
der Noisefl oor bei einzelnen Frequenzen 
die -70 dB-Marke. Das ist immer noch 
sehr gut, allerdings nicht unbedingt 
„Weltklasse“. Auch die ermittelten Werte 
für den Geräusch- und den Fremdspan-
nungsabstand sind mit 75,4 beziehungs-
weise 72,1 Dezibel gut, aber nicht sensa-
tionell: Sind beispielsweise sehr leise Mi-

� Eingebautes Kondensatormikrofon auf 
dem Niveau guter Mittelklasse-Mikrofone

� Perfekte Integration in die Mac-Umgebung
� Leistungsfähige Kontroll- und 

Mixer-Software
� Praxisgerechte, aufs Wesentliche 

beschränkte Ausstattung 

� Eingebautes Mikrofon vergleichsweise 
leise und nicht ganz rauscharm 

  Summary
Das einkanalige Apogee One ist ein klanglich 
überzeugendes USB-Audio-Interface für 
den mobilen Mac-User, das dank des guten 
integrierten Mikrofons zu jeder Zeit und an 
jedem Ort Aufnahmen ermöglicht. 

Apogee One
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krofone an das One angeschlossen, ist 
nicht auszuschließen dass das Eigenrau-

Neben dem
USB-Kabel gehört 
auch eine Kabel-
Peitsche mit XLR- und 
Klinken-Anschlussbuchsen 
für den Anschluss von externen 
Mikrofonen und Instrumenten 
zum Lieferumfang.

Unterhalb 
des großen 
Drehreglers 
und dem 
One-Schriftzug 
lugt die 
Membran des 
eingebauten 
Kondensator-
mikrofons 
hervor.

Regel als Kopfhörer-Anschluss dient. Al-
ternativ, über entsprechende Adapter-
Kabel, lassen sich auch Aktiv-Lautspre-
cher anschließen.

Um das One bestimmungsgemäß, 
also im Verbund mit einem Apple-Rech-
ner, zu nutzen, ist zunächst die mitgelie-
ferte, auf das Audio-Interface abge-
stimmte Maestro-Software zu installie-
ren. Wer bereits eines oder mehrere 
Apogee-Geräte einschließlich Maestro 
hat, kommt übrigens nicht um die Instal-
lation herum, denn die verschiedenen 
Maestro-Versionen sind auf die jeweili-
gen Geräte zugeschnitten und nicht un-
tereinander austauschbar. Wer einen to-
paktuellen Mac mit dem Betriebssystem 
Snow Leopard hat, muss unbedingt das 
Maestro-One-Update unter http://sup-
port.apogeedigital.com/index.php/one/
downloads?layout=default herunterla-
den, die dem Gerät beigepackte Soft-
ware wird nicht von Snow Leopard un-
terstützt. Mit dem Update ist die Installa-
tion von Maestro, die auch Core Audio 
und ASIO-Treiber beinhaltet, sehr zügig 
erledigt. Der Rechner fragt den Benutzer 
sogleich, ob One als Haupt-Interface fun-
gieren soll, was Mac Book-Besitzer si-
cherlich freudig bestätigen werden, um 
auf langen Bahnfahrten die 100 Gigabyte 
große I-Tunes-Sammlung in Top-Qualität 
hören zu können.

Wie bereits erwähnt, dient Maestro 
der Konfi guration der Ein- und Ausgänge 
sowie der Regelung von Ausgangslaut-
stärke und Aufnahme-Pegel. Außerdem 
ermöglicht der Maestro-Mixer latenzfrei-
es Monitoring: Ist als Ausgang „Out L-R“ 
gewählt, ist das Eingangssignal direkt 
über den im Gerät eingebauten „Low La-
tency Mixer“ direkt auf den Ausgang ge-
routet. Damit nicht genug: Spielt oder 
singt der Musiker zu einem GarageBand- 
oder Logic-Playback regelt die Software 
das Verhältnis von Playback- und Live-
Signal und leitet es ebenfalls auf den 
Hardware-Mixer. Im Ergebnis gibt es 
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Die Maestro Kontroll- (linkes Bild) und Mixing-Software (rechtes Bild) dient der bequemen 
Konfi guration der Eingänge und des latenzfreien Monitorings sowie der Regelung von Ein- 
und Ausgangspegel. Die Integration in die Mac-Umgebung ist perfekt. 

Das FFT-Spektrum des Mikrofon-Vorverstärkers weist zwar keinerlei harmonische Ober-
wellen auf, allerdings überschreitet der Noisefl oor bei einzelnen Frequenzen die -70 dB-
Marke. Zwar ein gutes, aber kein hervorragendes Messergebnis. 

Bässe der bassstarken Konzertgitarre 
kommen klar und präzise defi niert und 
auch der Mittenbereich ist jedenfalls bis 
etwa zwei Kilohertz insgesamt ausgewo-
gen. Neutral klingt das interne Mikrofon 
dennoch nicht, denn eine unüberhörbare 
Höhen-Anhebung sorgt für eine gewisse 
Präsenz im Klang, die zumindest bei der 
Nah-Mikrofonierung von Instrumenten 
nicht jedermanns Sache ist. Für Stimmen 
– Sprache und vor allem Gesang – passt 
diese Klangeigenschaft hingegen gut 
und sorgt für Luftigkeit und Frische. Tat-
sächlich weist das Mikrofon wie von 
Apogee versprochen nur geringe Off-
Axis-Verfärbungen auf. Die besten Auf-
nahmen gelingen jedoch nach wie vor bei 
axialer Ausrichtung auf die Schallquelle, 
wahre Wunder vollbringt das One-Mikro-
fon, vor allem beim bereits beschriebe-

nen Szenario, wo die Membran zur Decke 
zeigt, nicht. Aber mal im Ernst: Das hat 
doch niemanden überrascht?

Ebenfalls wird es niemanden überra-
schen, dass die Aufnahmen mit dem 
M 930 deutlich besser klingen – immer-
hin kostet dieses Spitzenmikrofon vier-
einhalb Mal so viel wie das kleine Inter-
face. Allerdings blüht ein Topmikrofon 
nur mit einem adäquaten Preamp auf. 
Den hat das winzige Interface nämlich, 
wobei der Vorverstärker nicht auf aller-
höchste Neutralität oder Eigenklanglo-
sigkeit getrimmt ist. Stattdessen sorgt er 
für füllige Bässe und einen guten Schuss 
einschmeichelnde Wärme, wobei die 
Entwickler bei der klanglichen Abstim-
mung alles goldrichtig gemacht haben: 
Sie haben genau den Mittelweg zwi-
schen einem „überlebensgroßen Klang“ 

und sachliche, vollkommen nüchterne 
Verstärkung gefunden. Das alles können 
Sie auch selbst hören, denn begleitend 
zu diesem Test fi nden Sie wie gewohnt 
einige Klangbeispiele im Download-
bereich auf unserer Website www.pro-
fessional-audio-magazin.de.           

Fazit: Mit dem One hat Apogee ein schi-
ckes, einkanaliges USB-Audio-Interface 
geschaffen, das vor allem für den mobi-
len Mac Book-User eine dicke Empfeh-
lung wert ist. Dank des eingebauten, 
richtig guten Kondensatormikrofons 
kann sowohl der Recording-Einsteiger 
als auch der gestandene Profi  auf die 
Schnelle, also im Formel 1-Tempo, gute 
Aufnahmen machen. Mit einem externen 
Top-Mikrofon gelingen sogar qualitativ 
hochwertige Aufnahmen. � 

Steckbrief
Modell One

Hersteller Apogee

Vertrieb Apogee Electronics
Nils Nöhden
Heidberg 34
22301 Hamburg
Tel.: 0176 2373 1092
nils@apogeedigital.com
www.apogeedigital.com

Preis [UVP, Euro] 235

Typ einkanaliges 
USB-Audio-Interface

Abmessungen 
B x T x H [mm]

80 x 120 x 38

Gewicht [g] 190

Technische Daten

Plattform Mac

Mindest-
voraussetzungen 
(Herstellerangabe)

Mac OS X ab 10.5.7, 
Intel Dual Core ab 1,8 GHz 
oder PPC G5, 1 GB RAM 
(2 GB empfohlen)

Schnittstelle USB 2.0

Treiber-Unterstützung Core Audio, ASIO

Abtastraten 16/24 Bit; 44,1/48 kHz

Ausstattung

Analog-Eingänge 1 x symmetrisch XLR, 
1 x unsymmetrisch 6,3 mm 
Klinke (HiZ-Eingang 
schaltbar)

Analog-Ausgänge 1 x 3,5 mm Klinke, als 
Line- oder Kopfhöreraus-
gang konfi gurierbar

Digital-Ein-/Ausgänge –
MIDI –
Phantomspannung •
Kopfhöreranschluss/
regelbar

1 x 3,5 mm Stereoklinke/•

Stromversorgung über USB
Anzeigen 4 Status LEDs, 3-Segment-

Aussteuerungs-/
Ausgangspegel-LED 

Bedienelemente 1 Multifunktions-Drehregler
Zubehör

Breakout-Kabel mit XLR und Klinkenbuchsen, 
USB-Kabel, Treiber-CD mit Maestro Kontroll-/
Mixing-Software, optional: Stativhalterung, 
3 m-USB-Kabel
Besonderheiten

eingebautes Kondensatormikrofon mit 
Kugelcharakteristik

Messwerte 
Empfi ndlichkeit Mikrofoneingang [dBu] -48,4/+4,2
Empfi ndlichkeit Instrument [dBu] -42,2/+2,3
maximaler Eingangspegel Mikrofon 
[dBu]

>30

maximaler Eingangspegel Instr. [dBu] >30
maximaler Ausgangspegel [dBu] -4,9
Geräuschspannungsabstand [dB] 75,4 

(Mikrofon)/
61,2 (Instru -
ment)

Fremdspannungsabstand [dB] 72,1 
(Mikrofon)/
58,1 (Instru-
ment)

Verzerrungen über Frequenz max. % 0,2 (Mic);
0,3 (Instru-
ment)

Bewertung
Ausstattung gut
Verarbeitung sehr gut
Bedienung sehr gut
Messwerte gut
Klang sehr gut
Gesamtnote Mittelklasse gut
Preis/Leistung gut
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